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Deutſchlaud. 

Berlin, 8. Juni. Es iſt nicht richtig, 
wenn gemeldet wird, daß Se. Majeſtät ſchon am 
10. d. Mis. nach Ems zu reiſen gedenkt. Es 
ſind überhaupt noch keine feſten Beſtimmungen in 
diefer Beziehung getroffen; nur hört man, daß der 
Kaiſer ſo bald als möglich die Reiſe anzutreten 
wünſcht. Der Aufenthalt in Ems wird wie ge⸗ 
wöhnlich ungefähr drei Wochen dauern, worauf 
Se. Majeſtät, wie immer, elnige Tage in Koblenz 
und mehrere Tage auf der Infel Mainau zu ver- 
weilen gedenkt, um ſich darauf nach Gaſtein zu 
begeben. 

Die Fortſchrittepreſſe iſt eifrig bemüht, alle 
Verſicherungen über Erfolge der deutſchen Regie- 
rung in der Hamburger Angelegenheit je zu deu⸗ 
ten, als jeien es Erfolge über Hamburg, während 
von Regierungsſeite alle Erfolge nur in dem Sinne 
behauptet worden ſind, daß die Fortſchrittepartei 
in ihren Angriffen gegen die Regierung unterlegen 
ſei. Das Bemühen der Fortſchrittspartei, dieſe 
Niederlage womöglich von ſich abzuwälzen und die 
Hanſeſtädte ſelbſt als unterliegend darzuſtellen, ift 
ſehr natürlich, denn ſelten iſt ein jo eklatanter Ge⸗ 
genſatz zwiſchen den früheren fortſchrittlichen Rodo⸗ 
montaden und der acht Tage darauf folgenden Er- 
nüchterung eingetreten als eben jetzt. Glöcklicher⸗ 
weiſe dient auch der vom Hamburtzer Senat ver⸗ 
öffentlichte Schriftwechſel zwiſchen dem Reichs kanz⸗ 
ler und dem Vertreter der Hamburger Regierung 
dazu, die Stellung der Reichsregierung in's rich⸗ 
tige Licht zu ſeßen. Er zeigt, wie die Regierung 
bemüht if, den Jutereſſen und Wünſchen Ham- 
burgs nicht minder wie denen anderer Bundesglie⸗ 
der entgetzenzukommen. Es zeigt aber auch, wie 
biejer Eifer ſich nur bethätigen kann, wenn die 
Zugeſtändniſſe nicht als Anknüpfungspunkt für po⸗ 
utiſche Beſtrebungen wie die der Fortſchrittspartel 
benutzt werden. 

Unter Bezugnahme auf $ 37 des Reiche⸗ 
Militärgeſetzes und in Verfolg der Mittheilung 
vom 22. Mai v. J. hat der Reichskanzler dem 
Bundesrath die don dem preußiſchen bezw. vom 
bateriſchen Kriegs mintſterium aufgeſtellten Ueberſich⸗ 
ten der Ergebniſſe des Heeres-Ergänzungsgeſchäfts 
im Reichsgeblete für das Jahr 1880 vorgelegt. 
In den Bezirken des 1 bis 15. Armeekorpe 
wurden in den Liſten geführt 1,153,985 Mann. 
Davon wurden ausgehoben 123,091, und zwar 
120,938 für das Heer und 2153 für die Flotte; 
17,061 ſind freiwillig eingetreten. Wegen uner⸗ 
laubter Auswanderung find im Jahre 1880 
10,591 von der Landbevölkerung und 319 von 
der ſeemänniſchen Bevölkerung verurthellt. In 
den baiertſchen Erſatzbezirken wurden in den Liſten 
geführt 102,894, ausgehoben 17,450; es traten 
freiwillig ein 1706. Wegen unerlaubter Auswan- 
derung wurden 536 Mann verurtheilt. 

Berlin, 8. Junl. Die am 21. v. M. im 
Potsdamer Schügenhaufe in Gegenwart zahlreicher 
deutſcher militäriſcher Autoritäten und vieler aus⸗ 
ländiſchen Militär⸗Bevollmächtigten abgehaltenen 
Schießverſuche mit dem Meyhöfer' ſchen „Zünd⸗ 
meſſer-Gewehr“ und der von demſelben Herrn er- 
fundenen „Mantelpatrone“ haben nicht verſehlt, 
in militäriſchen Fachkreiſen das höchſte Aufſehen 
zu erregen und hat unſer Berichterſtatter, welcher 
ſich an den Schießproben ſelbſt betheiligte, mit 
einem bezüglichen Referat warten zu müſſen ge- 
glaubt, bis ſich die Anſchauungen über dieſe, wie 
es ſcheint, hochwichtige Erfindung einigermaßen 
geklärt haben. Wie wir unſere Leſer bereits un. 
term 8. v. M. verſtändigt haben, handelt cs fi 
um zweierlei Erfindungen, erſtens nämlich um ein 
ganz eigenartig konſtruirtes Gewehr, das ſogen. 
„Zündmeſſer⸗Gewehr“, und zweitens um die ſogen. 
„Mantelpatrone“, eine Bapterpatrone mit dem von 
Meppöfer verbeſſerten ſchwarzen Schleßpulder, welche 
zwar beſonders für das Zündmeſſergewehr geeignet 
ib, aber ebenfalls — und dies iſt ſehr weſentlich 
— nach einer unbedeutenden, durch jeden Büchſen⸗ 
macher ausführbaren Aenderung am Gewehrver⸗ 
ſchluß für die anderen Hinterladerſyſteme verwend⸗ 
bar zu machen iſt. Bei den in Rede ſtebenden 
Schießverſuchen wurde mit dieſen Mantelpatronen 
ſowohl aus dem Zündmeſſer-, als auch beſonders 
aus dem Mauſergewehr geſchoſſen und überraſchende 
Reſultate erzielt: Geſchoſſen wurde nach einer auf 
150 Meter Entfernung aufgeſtellten Scheibe ſo⸗ 
wohl von dem Erfinder ſelbſt, als auch von den 
anweſenden Milltärs und faſt nach jedem Schuß 
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e bene ge i νννννEẽn uu ran . . . 


der die Pulvergaſe abſchließende Papier⸗Linderungs⸗ 
boden von Letzteren einer genauen Beſichtigung 
unterworfen, wobei ſich herausſtellte, daß nicht die 
allergeringſte Gasausſtrömung ſtattgefunden hatte 
und das Bodenſtück nach jedem Schuß vollſtändig 
unverſehrt geblieben war. Eine genaue Wiegung 
des Pulvergehaltes konſtatirte eine Ladung von 
nur 4 Gr. Militärpulver, womit eine Anfangs- 
geſchwindigkeit von 445 Meter in der Sekunde 
erzielt wurde, ein Reſultat, welches überraſchend 
zu nennen iſt, wenn man errägt, daß unſer ge- 
genwärtig in Gebrauch befindliches, nicht durch 
Mephöfer'ſchen Zuſatz verbeſſertes Pulver bei einer 
Ladung von 5 Gr. eine Anfangogeſchwindigkeit 
von nur 430 — 400 Meter erreicht; um wieviel 
raſanter bei derartiger, trotz geringerer Pulver- 
ladung, größerer Anfangsgeſchwindigkelt die Flug⸗ 
bahn des Geſchoſſes iſt, ergiebt ſich von ſelbſt. 
Nachdem aus einem für die Mantelpatrone ver- 
beſſerten M uſergewehr 40 Schuß abgegeben wor⸗ 
den waren, mußte auf Befehl tin Unteroffizier des 
Elſenbahm ziments in liegender Stellung Schnell 
feuer abgeben, und gab derſelbe trotz der unge⸗ 
wohnten Konſtruktlon der Waffe in drei Viertel 
Minuten 13 Schuß ab, welche ſämmtlich, theils 
im Zentrum, theils in unmittelbarer Nähe deſſel⸗ 
ben ſaßen. Nach dieſem Schnellfeuer wurde der 
die Pulsergafe abſchließende Boden mit dem Ent⸗ 
ladeſtock beſeitigt und die Züge des Rohrs beſich⸗ 
ligt, wobei ſich ergab, daß troß der 53 unmittel- 
bar hintereinander abgegebenen Schüſſe innen Alles 
metallrein geblieben war und ebenſo an dem Ber- 
ſchlußſtück außer etwas dom Einſchieben der Pa⸗ 
trone zurückgebliebenem Talg nicht die geringſte 
Hierauf wurde 
das Rohr von Mephöfer mit Waſſer aus gewaſchen, 
das letztere aus dem Rohr direkt in ein Bierglas 
gefüllt und zeigte ſich vollkommen rein und klar. 
Die zur Verwendung gelangten Patronen wurden 
theils trocken, theils direkt aus einem mit Waſſer 
gefüllten Glaſe entnommen, ohne daß ein Verſa⸗ 
gen zu konſtatiren war. Nachdem wir unſere 
Leſer ſomit über die neueſten Verſuche mit der 
erwähnten Papierpatrone orientirt haben, welche 
möglicherweiſe beſtimmt tft, die koſtſpieltgen Metall- 
patronen wieder zu verdrängen und nach dieſer 
Richtung eine völlige Umwälzung des gegenwärti⸗ 
gen Syſtems hervorzurufen, erübrigt uns noch, 
der bei jenen Schießverſuchen mit dem Zündmeſſer⸗ 
gewehr angeſtellten hochbedeutſamen Proben Erwäh⸗ 
nung zu thun, was wir des Raummangels wegen 
einem demnächſtigen Artikel vorbehalten müſſen. 
Bemerkt ſel daß bereits mehrere ausländiſche Re- 
glerungen mit Herrn M. wegen Lieferung von 
Patronen behufs Beranftaltung von Schießverſuchen 
in größerem Maßſtabe in Unterhandlung getreten 
ſind. (Kl. J.) 


— Zur hundertjährigen Geburtstagsfeier Ste 
phenſon's ſchreibt die „Tribüne“: 

Selten wird ein Tag mit größerer Einmü⸗ 
thigleit von der geſammten clviliſtrten Welt be⸗ 
gangen werden, als der Tag, zu deſſen Feier ſich 
heute England allen anderen Nationen voran an- 
ſchickt, der bundertjährige Geburtstag des Erfinders 
der Elſenbahnen, Stephenſon's. In der That hat 
nächſt der Erfindung der Buchdruckerkunſt keine ein⸗ 
zige Großthat des menſchlichen Geiſtes ſo tief ein⸗ 
greifend, jo gewaltig auf alle Verhältniſſe unferes 
Kulturlebens eingewirkt, die ſozialen wie die poli⸗ 
tiſchen, als die Verwendung der Dampfkraft zum 
Zwecke der Fortbewegung von Menſchen und Gü⸗ 
tern. Was die Buchdruckerkunſt für die ſchnelle 
Vermittelung des geiſtigen Verkehrs geworden, das 
bedeutet Stephenſon's Erfindung für den leiblichen 
Verkehr. 

Dem bürgerlichen, dem arbeitenden Stande 
entjproßte Stephenſon. Als er auf den Hügeln 
der kleinen Kohlenſtadt New-Eaftle-npon-Tyne als 
Knäblein und dann als er in harter Arbeit Schul⸗ 
ler an Schulter mit den von Kohlenſtaub ge⸗ 
ſchwärzten Arbeitern des Bergwerks um fein täglich 
Brod wirkte, wie hätte er da ſchon ahnen können, 
daß ihm derelnſt eine dankbare Nachwelt einen 
Platz unter den Größten dieſer Erde anweiſen 
würde! Auch als er mit den erſten feiner Erfin⸗ 
dungen in die Oeffentlichke t getreten war, hatte er 
manchen bitteren Strauß mit dem Neid, der Miß⸗ 
gunſt und der Dummheit auszufechten. Wie vie- 


len Spott hat ihm nicht ſeine Theſe, daß der 
Dampf auch zur Fortbewegung von Menſchen be⸗ 
nutzt werden könne, eingetragen, ſelbſt von Seiten 


die damals als Autoritäten im 
Ingenieurfache angeſehen wurden. Wie vieler Mü⸗ 
ben hat es bedurft, bis endlich im Jahre 1823 
Peaſe ſich dazu verſtand, zur Errichtung eines 
Schienenweges für Perſonenbeförderung das nö⸗ 
thige Geld herzugeben, bis der ſiegreiche Lauf der 
Dampfmaſchine „Rakete“ auch den letzten Zwei⸗ 
fel an der Brauchbarkeit feiner Erfindung befeitigt 
hatte. 

Stil und einfach floß das Leben Stephen⸗ 
ſon's dahin. Früh verheirathet, hatte er früh ſchon 
wieder den Verluſt ſeiner Gattin zu betrauern und 
fo verblieb ihm nur als einziger Gefährte fein 
Sohn Robert, der wacker an den Ruhmesthaten 
ſeines Vaters mitgearbeitet hat. Es iſt gut, daß 
England dieſem ſchlichten Manne auch in ſchlichter 
Weiſe an dieſem Tage ſeinen Dank abzuſtatten be⸗ 
ſchloſſen hat. Beſſer denn ein prunkendes Denf- 
mal wird die projektirte milde Stiftung auch der 
Nachwelt Kunde geben von dem, was Stephenſon 
geweſen. 


derjenigen Leute, 


Ausland. 

Wien, 8. Juni. (B. T.) Juformationen 
von unterrichteteter Seite beſtätigen, daß der bul⸗ 
gariſche Exminiſter Zankoff an Hitrowo, den ruſſt⸗ 
hen Generalkonſul in Sofia, ein Schreiben ge⸗ 
richtet babe, in welchem der Fürſt Alexander der 
Verfaſſungsverletzung und des Landesverraths an- 
geklagt werde. Hitrowo übergab Zankoffs Anklage 
an die bulgarlſche Regierung mit der Aufforde⸗ 
rung, Zankoff in den Anklagezuſtand zu verſetzen. 
Der in Rede ſtehende Zankoff iſt derſelbe, den 
der Fürſt wegen erwieſener Lügen plötzlich entlaſſen 
mußte. 5 wre 

Die Wahlen für die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung find auf den 27. Juni feſtgeſetzt, damit Zeit 
erübrigt werde für die Bereiſung des Landes durch 
den Fürſten. Die Reife beginnt am nächſten Mon- 
tag; dieſelbe iſt nach dem flachen Lande nothwen⸗ 
dig, weil dort die radikale Agitation erfolgreich 
ſcheint, während die Städte ſaſt durchweg für den 
Fürſten günſtig geſtimmt ſind. 

Brüffel, 8. Juni. In Abweſenheit des noch 
immer leldenden Minifterpräfidenten Fr& e-Orban 
genehmigte heute die Kammer mit 54 gegen 29 
Stimmen das Budget des Miniſteriums des 
Aeußeren ohne Debatte. Die klerikale Rechte ent- 
hielt ſich der Abſtimmung und zwar wegen des 
Abbruchs der diplomatiſchen Bezlehungen Belgiens 
mit dem Vatikan. Bei Beginn der Sitzung gab 
es eine heftige Szene bei Berathung des Geſetzes 
betreffend die „große Naturaliſation“ der Fremden, 
welche erleichtert werden ſoll. Die Klerikalen be⸗ 
haupten, das Geſetz habe lediglich den Zweck, den 
zahlreichen in Antwerpen lebenden Deutſchen den 
Aufenthalt zu geſtatten, um die Zahl der liberalen 
Wähler zu vermehren. 

Paris, 8. Juni. Bezüglich des Schickſals 
des Liſtenſkrutinſums bei der morgigen Debatte im 
Senat heirrſcht heute die allgemeine Meinung, das 
Bardout-Projekt werde entweder ganz abgelehnt oder 
amendirt an die Kammer zurückgeſchickt werden. 
An eine einfache Annahme glaubt faſt Niemand. 

Millaud und Waddington werden ſprechen, 
ob Simon ſprechen wird, iſt noch ungewiß. Die 
Debatte wird höchſt wahrſcheinlich morgen ſchon 
beendet. 

Man will hier wiſſen, die deutſche Reglerung 
babe der franzöſiſchen Regierung angezeigt, daß die 
Differenzial-Tarife zu Gunſten ausländischer Trans 
porte in Deutſchland nicht mehr zugeſtanden wer⸗ 
den würden. 

Petersburg, 6 Juni Die Folgen der an- 
tiſemitiſchen Bewegung machen ſich, laut Berichten 
aus dem Süden, beſonders in Odeſſa ſehr fühlbar, 
wo Schaaren von Handwerkern jetzt brodlos da⸗ 
ſitzen, der Handel vollſtändig ins Stocken gerathen 
iſt, alle Lebensmittel furchtbar theuer geworden und 
jo alle Klaſſen der Geſellſchaft in Mitleidenſchaft 
gezogen ſind. 

Beim Empfang der Deputation der Teke⸗ 
Turkmenen in Gatſchina, welche geſtern ſtattfand, 
ſprach der Kaiſer lange mit dem früheren Oberbe⸗ 
fehlshaber der Tekes, Tykma⸗Sardar, ſowie mit 
dem Tekehäuptling aus Merw, Challi Gauberdeieff. 
Letzteren fragte er, was ihn bewogen habe, ſich der 
Deputatſon anzuſchließen. „Der Wunſch“, ant- 
wortete Jener, „mich dem weißen Zaren vorzu⸗ 
ſtellen und Rußland kennen zu lernen, um meinen 
Mitbürgern in Merw, welche den Schutz Rußlands 


genießen möchten, genaue Nachrichten über dieſes 
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Reich und ſeine Macht überbringen zu können“ 
Tykma Sardar wurde zum Major der Miliz er- 
nannt und ihm die ſilbernen Epaulettes vom Kaiſer 
eigenhändig übergeben. Außerdem erhielt er einen 
Ehrenſäbel, ſowie eine goldene Uhr mit Kette. 
Letztere Auszeichnung wurde auch allen übrigen 
Mitgliedern der Deputation zu Theil 


Provinzielles, 


Stettin, 9. Juni. Für das Oſſizter⸗Kaſino 
des Grenadierregiments König Friedrich Wiſhelm IV. 
(I. pomm.) Nr. 2 iſt von der hiefizen Firma 
C. Rene ein Konzert⸗Pianino geliefert worden, 
deſſen prächtige innere wie äußere Ausſtattung 
auf jeden Kenner wie Laien den vortheilhafteſten 
Eindruck hervorruft. Daſſelbe ift ein Patent⸗Cello⸗ 
Plano, hergeſtellt aus präparirten Hölzern (die von 
uns ſchon erwähnte, Herrn René patentirte Erfin- 
dung, Holz durch Einwirkung von auf elektriſchem 
Wege ozoniſirten und erhitzten Sauerſtoff gegen 
Temperatur-Einflüſſe dauernd zu ſchützen, iſt hier 
in Anwendung gekommen) und verſehen mit einem 
Cello-Reſonanzkörper (gleichfalls eine patentirte Er⸗ 
findung des Herrn René), der die Stelle des 
ſonſt üblichen Reſonanzbodens vertritt. Außerdem 
iſt in demſelben eine Repetitions⸗Mechanik in An⸗ 
wendung gebracht, wodurch die Spielart eine im⸗ 
merwährend elaſtiſche iſt. Daß das koſtbare In⸗ 
ſtrument der größeren Haltbarkeit wegen vollſtändig 
im Metallrahmen gebaut iſt, bedarf wohl keiner 
beſonderen Erwähnung. Durch die René'ſche pa⸗ 
tentirte Cello Reſonanz-Vorrichtung hat das Piano 
einen vollen geſangreichen Flügelton erhalten, der 
in allen argen von gleicher Schönheit iſt. Was 
den äußeren Bau des Inſtruments anbetrifft, jo 
iſt derſelbe vorerſt aus altem Eichenholz im Re⸗ 
naifjanceftyl ausgeführt. Die Zeichnung iſt von 
Herrn René entworfen und weiſt Einfachheit dei 
äußerſt gediegenem Geſchmack auf, die Arbeit ſelbſt 
iſt in den hleſigen Werkſtätten der Firma ausge⸗ 
führt worden. Der Sockel zeigt eine gravirte 
Laub-Guirlande, die ſich heraufrankt bis zur Kla⸗ 
viatur, deſſen Deckel drei en relief gearbeitete 
Kränze aus Eichen- und Lorbeerlaub aufmeilt. 
Die tragenden Säulen, ebenfalls laubumwunden 
ſind ſchlank, zierlich, aber hinreichend ſtark und 
haltbar. Aehnliche Kränze wie auf dem Deckel 
über der Klaviatur finden wir in vergrößertem 
Maßſtabe in dem Unter- wie Oberrahmen vor. 
Der ganze Oberrahmen mit dem daz t gehörigen 
Aufjap zeugt von gediegener Eleganz und 
iſt mit künſtleriſcher Bildhauerarbeit geſchmückt. 
Der Oberrahmen wird durch vier freiſtehende Säu- 
len in drei geſchmackvoll eingefaßte Felder gethelll, 
deren beide äußere je einen geſchloſſenen Kranz 
aus Eichen- und Lorbterblättern tragen, während 
auf dem inneren ein offener Kranz deſſelben Lau- 
bes ruht. In dieſem letzten befindet ſich en relief 
gearbeitet der gekrönte Adler mit den Initlalen des 
Regiments (die Buchſtaben F. W. R. IV. in der 
bekannten Verſchlingung). Denſelben Adler finden 
wir auch als erhöhtes Mittelſtück des Aufſatzes 
und zwar hier auf einem mit großer Königskront 
gezierten ovalen Schilde. Der vielfachen kleinen, 
aber ſtets künſtleriſchen Ausſchmückungen an den 
Frieſen ꝛc. können wir hier nicht weiter gedenken, 
es genüge die Bemerkung, daß Symmetrie und 
künſtleriſcher Geſchmack ſich überall geltend machen 
und daß das ganze Pianino ſowohl der Firma 
C. René als auch unſerer Stadt Ehre macht, in 
der dies Stück Kunſtwerk fabrizirt wurde. Wie 
die „Köln. Ztg.“ übrigens mittheilt, hat der Beh. 
Ober-Regierungsrath Elſaſſer in Berlin kürz⸗ 
lich die epochemachende Erfindung des Herrn Rene 
(Präparation des Reſonnanzholzes) zum Gegen ⸗ 
ſtand eines Vortrages im „Elektrotechniſchen Ver⸗ 
ein“ zu Berlin gemacht. Auch finden wir v. 
allen bedeutenden Blättern des In- und Aus la 
des über die René'ſche Methode ausführliche und 
lobende Referate. 

Stettin, 9. Juni. Der diesjährige Verbande 
tag der Vorſchuß- und Kreditvereine von Pommern 
und den Grenzkreiſen der Mark Brandenburg wird 
am 3. und 4. Juli in Berlinchen ſtattfinden. Zur 
Berathung ſtehen beſonders die von Dr. Schulze⸗ 
Delitzſch bei dem Reichstag eingebrachte Novelle 
zum Genoſſenſchaftsgeſetz, ſowie die darauf bezüg⸗ 
lichen Anträge der Herren von Mirbach und Ge⸗ 
noſſen einerſeits und der Herren Ackermann und 
Genoſſen andererfeits. 

— Der im vergangenen Jahr in Dresden 
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Käufer bewegliche Gegenſtände erwirbt, 


cgründete Verband deutſcher und öſterreich iſcher 
ſelbſtſtändiger Buchbinder, Portefeuille- und Kar- 
tonnagen-Arbeiter wird in dieſem Jahre vom 14. 
dis 16. Auguſt in Leipzig tagen. Näheres dar⸗ 
über theilt das Bureau des Verbandes daſelbſt 
(Hefreſtaurant zum Schützenhaus) auf Wunſch mit. 
Perſönliche Anfragen beantwortet Herr Buchbinder⸗ 
meifter Eduard Lange in Leipzig, Nicolaiftraße 
Nr. 22. 

— Der Bolizeifergeant Freywald zu 
Gollnow iſt in Folge eines Amtsvergehens zur 
Dispofltion geſtellt worden. 

— In verfloſſener Woche haben Flſcher zu 
Zingſt eine ſo große Anzahl von Stören gefangen, 
wie in keinem früheren Jahre. Die eine Wade 
hatte es in einer Nacht bis auf 20 Stück ge⸗ 
bracht. 

— Der Unglücksfall beim Wettrennen in 
Regenwalde hat Herrn Rittergutsbeſitzer Flies bach 
neueren Nachrichten zuſolge auf ein leider ſehr 
ſchweres Krankenlager geworfen. 

— Aus Loitz wird geſchrieben: Die Früh⸗ 
jahrsbeſtellurg iſt mit Ende Mai fertig geworden. 
Das aus nahmsweiſe ſehr trockene Wetter begünſtigte 
die Ackerarbeit, die wegen des langen Winters erſt 
ſpät begonnen werden konnte. Trotz der Dürre 
iſt das Sommerkorn ſehr gut aufgegangen und iſt 
Hoffnung vorhanden, daß hierin die Ernte noch 
immer eine ſehr gute werden kann. Anders aber 
iſt es mit der Winterſaat. Dieſe hat bereits durch 
das lange Ausbleiben von Niederſchlägen erheblich 
gelitten ; auf Sandfeldern find die Ausſichten ſehr 
benübend. Der Roggen ſteht vor der Blüthe; 
der Stand iſt nur ein dünner und im Halme ſo 
kurz, wie noch nie, jo daß nur auf wenig Stroh 
zu hoffen iſt. Der Klee iſt theils im Winter aus- 
gegangen, theils berechtigt der Stand jetzt kurz vor 
dem erſten Schnitt nur zu Ausſichten auf einen 
geringen Ertrag. Ebenjo iſt es mit andern Futter⸗ 
arten. Die Weiden ſind kahl und dürften die Er⸗ 
träge an Milch gegen ſolche in früheren Jahren 
ſehr zurückgeblieben fein. Der in den letzten Ta- 
gen des Mat hier aufgetretene Reif und Froſt hat 
im Felde keinen Schaden gethan; in den Gärten 
find die mehr fortgeſchrittenen Kartoffeln, die Boh⸗ 
nen und Gurken beſchädigt. Die Wieſen laſſen 
bei eintretender fruchtbarer Witterung noch auf eine 
gute Ernte hoffen, wenn auch die zweiſchnittigen 
ras erſte Mal das frühere Quantum an Hen nicht 
geben werden. 

— Von der Erbſchaftsſteuer find in Preußen 
nach dem Tarif des Geſetzes vom 30. Mal 1873 
u. a. befreit: vom Staat genehmigte Hoſpitäler 
und andere Verſorgungsanſtalten oder andere milde 
Stiftungen, welche vom Staate als ſolche aus- 
drücklich oder durch Verleihung der Rechte juriſti⸗ 
ſcher Perſonen anerkannt ſind. In Bezug auf 
dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, IV. Eivil- 


ſenat, durch Urtheil vom 25. April d. J. ausge 


ſprochen, daß das Privilegium der Steuerfreiheit 
auch ſolchen auf Perſonenvereinen baſirten Stif⸗ 
tungen zuſteht, welche zur Zeit des zu verſteuernden 
Anfalls noch nicht in der angegebenen Weiſe vom 
Staate anerkannt ſind und in Folge des Anfalls 
ſich um die ſtaatliche Anerkennung bewerben und 
dieſelbe erhalten. 

— Ein Ober-Landesgericht hat in elner Ent- 
ſcheidung des Berufsgerichts den Satz aufgeſtellt: 
„Es ſind unter den im kaufmänniſchen Verkehr 
abgeſchloſſenen Kauf- und Lieferungs-Verträgen im 
Sinne der Kabinetsordre vom 30. April 1847, 
betreffend den Stempel ꝛc, nur ſolche zu verſtehen, 


durch welche bewegliche Sachen zu dem Zwecke ge- 


kauft werden, um fie als Waare, ſei es in unver- 
änderter Geſtalt, jet es nach Verarbeitung oder 
Veredelung zu einer anderen Waare, wieder zu 
verkaufen, nicht aber auch ſolche, durch welche der 
um ſie zu 


ſeinem eigenen Bedarf in feinem Haushalt, ſeiner 


Wüthſchaft, feinem Gewerbe oder zu ſonſtigen 


Zwecken zu verwenden." Nach einem Erkeuntniß 
des Reichsgerichts, vom 25. Oktober v. Js, kann 
dieſer Satz nicht als richtig anerkannt werden. 
Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch muß unter 
tinem im kaufmänniſchen Verkehr abgeſchloſſenen 
Kauf- und Lieferungs-Geſchäft die von einem Kauf- 
maune vorgenommene Veräußerung der nach fei- 
nem Geſchäft zur Veräußerung beſtimmten Waa⸗ 
ten verſtanden werden. Daß nur eine ſolche Waa⸗ 
tenveräußerung, welche eine Weiterveräußerung ſei⸗ 
tens des Erwerbers bezweckt, unter den Begriff des 
Kauf- und Lieferungs⸗Vertrages im kaufmänntiſchen 
Verkehr falle, dafür iſt in der Kabinetsordre vom 
30. April 1847 kein Anhalt zu finden. 

— Daß die Einrichtung der Schöffengerichte 
auch oft Unzuträglichkeiten nach ſich zieht, das be- 
wies die heutige Sitzung des hleſigen Schöffen⸗ 
gericht. Einer der vorſchriftsmäßig geladenen 
Schöffen, Herr Rentier Steffen aus Grabow, war 
nicht erſchienen, weil er verſtorben iſt; es wurde 
nach dem erſten Erſatzſchöffen, Herrn Kaufmann 
K. Schulz, geſchickt, derſelbe ließ ſich entſchuldi⸗ 
gen, daß er erſt in 21/, Stunden erſcheinen könne, 
da er ein offenes Geſchäft und in demſelben keine 
Vertretung habe; dieſe Entſchuldigung hielt der 
Gerichtshof nicht für ausreichend und verurtheilte 
Herrn Schulz zu 30 Mark Geldſtrafe. Es wurde 
zum nächſten Erſaßzſchöffen, Herrn Zahlmeiſter a. D 
Genſen, Bergſtraße 2, geſchickt. Der Bote kehrte 
zurück und meldete, daß Bergſtraße 2 kein Mann 
dieſes Namens wohne und noch nie gewohnt habe. 
Der nächſte Erſatzſchöffe, Herr Handſchuhmacher 
Wellhuſen, wurde endlich zu Hauſe angetroffen und 
reichten auch, inzwiſchen hatte aber Herr Kaufmann 
Schulz auch einen Vertreter für ſein Geſchäft ge⸗ 
funden und erſchien auch auf dem Gericht und 
konnte gegen 11 Uhr die Verhandlung beginnen. 
Die gegen Herrn Schul erkannte Strafe wurde, 


da er ſpäter eingetroffen war, niedergeſchlagen und 
derſelbe, nachdem Herr Wellhuſen eintrat, wieder 
entlaſſen. 

— In der Zeit vom 29. Mai bis 4. Juni 
find bierſelbſt 26 männliche, 25 weibliche, in 
Summa 51 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 23 Kinder unter 5 und 14 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. 

x Greifswald, 3. Juni. Obſchon mit dem 
vom Gartenbau-Vereine für Neu⸗Vorpommern und 
Rügen adoptirten Prinzipe völlig einverſtanden, 
Vereins⸗Ausſtellungen nur in größeren Zeiträumen 
ins Leben treten zu laſſen, trugen wir uns doch 
ſchon mit der Sorge, daß der vorerwähnte Ver⸗ 
ein, nachdem nun beinahe 5 Jahre ſeit der letzten 
größen Ausſtellung in Stralſund, ja ſogar 10 
Jahre feit der letzten Greifswalder Ausſtellung 
vergangen waren, das laufende Jahr überſchlagen 
werden würde. Zu umjerer großen Genugthuung 
erſehen wir jedoch aus dem in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinsſchrift des baltiſchen Zentralvereins 
veröffentlichten Programm, daß unſere Beſorgniß 
ungerechtfertigt war und Greifswald der Sitz einer 
großeren Ausſtellung ſein ſoll, die aber, abweichend 
von der früher gewählt geweſenen Zeit, anſtatt im 
Monat September, dieſes Mal in den Tagen vom 
15. bis 18. Juli, und zwar im Vogler ſchen Lo⸗ 
kale, ſtattfinden und insbeſondere auch die Züch⸗ 
tung von Zimmerpflanzen in höherem Grade in 
Betracht gezogen werden ſoll, um den fleißigen 
Pflegern und glücklichen Züchtern von Stuben- 
pflanzen Gelegenheit zu bieten, ihre oft bewun- 
dernswerthen Leiſtungen auch dem größeren Publi- 
kum vorzuführen. Wir begrüßen dieſe Neuerung 
und wünſchen nur, daß ſich recht zahlreiche Züchter 
mit ihren Produkten an der Ausſtellung beiheilt- 
gen möchten, zumal ſich an die Ausſtellung auch 
eine Berloofung angekaufter Gegenſtände anreihen 
ſoll, wodurch es möglich wird, außer der Erlan- 
gung von Medaillen (welche in großer Anzahl und 
theilweiſe von erheblichem Werthe in Aueſicht ge- 
ſtellt find), auch durch Verkauf ausgeſtellt geweſener 
Objekte zu angemeſſenen Preiſen ſich derjenigen zu 
entäußern, welche der bisherige Beſitzer fernerhin 
nicht mehr zu züchten geneigt iſt. Der Vertrieb 
der Looſe iſt dem Buchdruckereibeſitzer J. Abel hier⸗ 
ſelbſt übergeben worden. Mit dem Wunſche, daß 
außer den Vereinsmitgliedern insbeſondere alle 
Freunde der Blumenzucht, vor Allem der Zimmer⸗ 
pflanzen, ſich lebhaft betheiligen möchten, dürften es 
ſich namentlich die Einwohner Greifswalds gejagt 
ſein laſſen, ihrerſeits Alles zu thun, um die dies⸗ 
jährige Gartenbauausſtellung in möglichſt würdiger 
Weiſe herzuſtellen. 

+ Arnswalde, 7. Juli. Die feierliche Ein- 
führung des Herrn Manſtein in ſein Amt als 
biefiger Bürgermeiſter hat am 4. d. M. in öffent- 
licher Stadtverordneten-Sitzung durch Herrn Land⸗ 
rath von Meper ſtattgefunden, welcher auch dem 
Beigeordneten Marth für feine treue Amtsverwal⸗ 
tung während der 20 monatlichen Vakanz den Dank 
der Regierung abſtattete. Es ſchloß ſich ein Sou⸗ 
per der ſtädtiſchen Behörden und anderer Herren 
an — Der heutige Schützenplatz iſt nur ſchwach 
beſucht, woran namentlich das Regenwetter Schuld 
hat, welches ſich Mittags einſtellte und dauernd 
anhält. Die Königswürde errang, wie ſchon öfter, 
Reſtaurateur Schröder, deſſen Bruſt nicht mehr 
Platz bietet für alle ſchon eroberten Medaillen. 
Das Feſteſſen und der Ball finden erſt morgen 
Abend in „Stadt Rom“ ſtatt. 

& Bütow, 7. Juni. Bei der am 3. d M. 
ſtattgefundenen Generalverſammlung des bieſigen 
Männergeſangvereins wurde die von Seiten der 
Liedertafel aus Rummelsburg zu dem am 24. und 25. 
Juli d. 3. daſelbſt ſtattfindenden Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſte eingegangene Einladung einſtimmig angenom⸗ 
men, und wie ſchon jetzt bereits erſichtlich, werden 
etwa 30 ⸗Perſonen an dem Feſte theilnehmen. 

++ Tempelburg, 8. Juni. Seit langer Zeit, 
das ganze Frühjahr hindurch, ſchmachteten die 
Felder vergeblich nach Regen und mit banger 
Sorge ſah nicht ohne Grund der Landmann in 
die Zukunft, ſämmtliches Wintergetreide, Frühlings ⸗ 
ſaaten wie Klee und Gras fingen an zu verdorren, 
endlich am erſten Pfingſtfeiertage, Abends um 10 
Uhr, entlud ſich über unſere Stadt ein heftiges 
Gewitter und brachte den jo lang erſehnten Regen⸗ 
guß; auch am zweiten Pfingſttage gab es Mittags 
ein Gewitter, begleitet mit Regen, worunter auch 
etwas Hagel war, der Blitz hat einen zu dem 
Grundſtücke des Fuhrherrn Karl Mundt, auf Ab- 
bau Tempelburg belegen, gehörigen Stall entzün⸗ 
det, welcher im Nu, da er mit Stroh gedeckt und 
alles in Folge der Dürre ſehr trocken war, bis 
auf den Grund niederbrannte, die Miether konnten 
den Inhalt des Stalles nicht mehr retten und 
verbrannten u. A. vier Ziegen und mehrere junge 
Gänſe. Das Gebäude iſt bet der Berlin⸗Kölniſchen 
Feuerverſicherungs⸗ Geſellſchaft verſichert. — Geſtern 
fand, wie gewöhnlich im Werder, das Pfingſt⸗ 
ſchießen der hieſtzen Schützengilde ſtatt und errang 
die Königswürde der Tiſchlermeiſter Wilhelm Doͤge 
von hier, zum Kronprinzen ſchoß ſich der Maurer 
Albert Köffelbein aus Maſſow. Der ſonſt fu rege 
Verkehr im Werder war diesmal ſehr matt. Auch 
heute hat es von früh bis Mittag ununterbrochen 
heftig gerechnet, ſo daß das übliche Schützenfeſt 
in den ſtädtiſchen Anlagen am Nachmittag wohl 
nicht wird flattfinden können. 


Vermischtes. 

— (Peter Schlemil in neueſter Auflage.) In 
Illinois⸗Bleaminſter ſtarb vor einigen Wochen ein 
nach dort ausgewanderter Deutſcher und hinterließ 
ein Vermögen von circa zwei Millionen Dollars, 
das er ſich innerhalb 30 Jahren dort erworben 
hatte. Zum glücklichen (9) Erben hatte er einen 
augenblicklich in Holland lebenden Landsmann ein- 


geſetzt, welcher einſtmals ſowohl den pekuniären 
Ruin des Erblaſſers verſchuldet, als auch das Fa⸗ 
milienglück deſſelben zerſtört und ihn ſomit zur Aus- 


wanderung getrieben hatte. — Im feinem Tefta- 
ment ſagte der Erblaſſer: Dieſer Mann ſel der 
Einzige auf der Welt, den er zu haſſen Urſache 
habe, aber er ſei auch derjenige, dem er ſein fpä- 
teres Glück verdanke und dafür wolle er fi er- 
kenntlich zeigen. Das klingt gewiß ſebr großmü⸗ 
thig und wäre es auch, wenn nicht an die Ueber⸗ 
nahme der Millionen-Erbſchaft eine Bedingung gar 
eigenthümlicher Art geknüpft worden wäre; die 
nämlich, daß gerade dieſer Erbempfänger zeitlebens 
— einen ganz beſtimmt vorgeſchriebenen Anzug 
von ſchwarzem Wollenſtoff mit hellgelben Paspal⸗ 
len nebſt einem Hut von gleicher Farbe und der 
zwelfelloſen Form einer Narrenkappe mit Troddeln 
ſtatt der Schellen, zu tragen verpflichtet jet. Mit 
dem Augenblick, an welchem er ſich die geriungſte 
Aenderung an ſeinem Koſtüm erlaubt, fällt ohne 
Gnade das ganze Vermögen au entfernte Ver- 
wandte des Erblaſſers, welchen ohnedies einige 
Tauſend Dollars vermacht worden ſind, um die 
Innehaltung der Erbbedingung gewiſſenhaft über⸗ 
wachen zu können. Daß dies auch entſprechend 
geſchehen wird, unterliegt demnach keinem Zweifel 
— Außerdem ſoll aber noch, im Fall der Annahme 
der Erbſchaft, dieſe Bedingung durch ſechs nam- 
haft gemachte, größere Zeitungen öffentlich bekannt 
gemacht werden, je daß die Perſönlichkeit des Er⸗ 
ben vor der Welt genügend „gezeichnet“ werde. — 
Dem Erben ſind ferner ſechs Monate Bedenkzeit 
bewilligt worden, zu entſcheiden, ob er die mit dem 
Fluch der Lächerlichkeit belaſteten Millionen anneh⸗ 
men will oder nicht. Bejahenden Falls werden 
ihm ganz gewiß den Genuß derſelben Leiden ähn- 
licher Art ſchwer verkümmern, wie Chamiſſo ſolche 
von ſeinem Peter Schlemil erzählt, während die 
Zurückwelſung derſelben viel mehr als menschliche 
Selbſtverleugnung und Uneigennützigkeit verlangt. 
— Man muß geſtehen, der Mann iſt um das 
„Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ wäh- 
rend der noch nicht vollendeten 6 Monate nicht 
gerade zu beneiden. Wenn er eine endgültige 
Entſcheidung getroffen haben wird, hoffen wir in 
der Lage zu ſein, Weiteres berichten zu können, 
vielleicht erſcheint dann ein Peter Schlemil in neue⸗ 
ſter Auflage. g 

— Ein noch unedirtes und authentiſches 
Schreiben Roſſini's an einen jungen Komponiſten, 
welcher denſelben wegen einer Ouverture um Rath 
gebeten hatte, lautet: „Allgemeine und unabänder⸗ 
liche Regel: Man warte den Vorabend der erſten 
Vorſtelluug ab, um die Ouverture zu jchreiben. 
Nichts inſpiritt mehr als der Zwang, als die lä⸗ 
ſtige Anweſenheit eines wartenden Abſchrelbers, als 
der melancholiſche Anblick eines verzweifelten Direk- 
tors, der in feinen Haaren wühlt. Die Meifter- 
werke dieſer Art wurden zu meiner Zeit in Ita⸗ 
lien nicht anders geſchaffen. Die Direktoren wa⸗ 
ren alle kahllöpfig, ehe ſie dreißig Jahre erreicht 
hatten. Die Ouverture zum „Othello“ habe ich 
in einem Kämmerchen des Palazzo Parbaja kom- 
ponirt, in welches mich der grauſamſte und kahlſte 
aller Direktoren bei einem Teller Macaroni einge- 
ſperrt hatte, mit der Drohung, mich nicht anders 
lebend hinauszulaſſen, als mit der letzten Note der 
Ouverture. Die Ouverture zur „Gazaa ladra“ 
(diebiſche Elſter) habe ich nicht am Vorabende, 
ſondern am Tage der erſten Vorſtellung unter den 
Soffüten des Scala-Theaters“ in Mailand ge- 
ſchrteben, wohin mich der Direktor unter der Ob⸗ 
hut von vier Maſchiniſten geſperrt hatte. Dieſe 
Henker hatten den Auftrag, meine Arbeit Saß für 
Sat den wartenden Abſchreibern hinunterzuwerfen, 
welche die Abſchriften ſogleich dem Kapellmelſter 
zum Einüben einhändigten. Wären keine Blätter 
zum Hinunterſchleudern geweſen, ſo hatten die 
Barbaren den Auftrag, mich ſelber den Abſchret⸗ 
bern hinunterzuwerfen. Mit der Ouverture zum 
„Barbier“ habe ich es am beſten gemacht, ich habe 
fe gar nicht geſchrieben, ſondern die für die ernſte 
Oper „Eltſabeth“ geſchriebene ſubſtituirt, und das 
Publikum war damit ganz zufrieden. Für „Mo⸗ 
ſes“ habe ich überhaupt gar keine Ouverture ge- 
ſchrieben, und das iſt noch leichter. Es iſt auch 
das Rezept, welches mein ausgezeichneter Freund 
Meyerbeer im „Robert“ und den „Hugenotten 
angewendet hat, und wie es ſcheint, zu jeiner Be⸗ 
friedigung.“ 

— (Eine Preisfrage) Der Pariſer „Figaro“ 
hat Jüngft die Frage aufgeworfen: „Welche von 
zwei Wittwen in gleichem Alter und gleicher Le⸗ 
hensſtellung wird das größere Bedürfniß nach einer 
Wiederverehelichung empfinden — die, welche glüd- 
lich, oder jene, welche unglücklich verhetrathet ge⸗ 
weien ?" Von den zahlreichen Beantwortungen, 
welche dem Blatte zugingen, hebt das Blatt fol⸗ 
gende heraus: „Beide Wittwen werden gleich gern 
fi) wieder verhetrathen; die eine, um ſich für den 
ſchlechten Ehegatten zu entſchädigen, die andere, um 
ihr Glück nochmals zu verſuchen.“ Unterzeichnet 
iſt die Antwort: „Ein Wittwer, der ſeine Frau 
aufrichtig betramert." — Eine Dame aus der Bro- 
vinz meint: „Die Wittwe, die glücklich verheirathet 
war, wird lieber heirathen, denn dieſe wird die 
Vereinſamung viel ſchwerer empfinden als jene, 
welche ſich von dem Ehe⸗Tyrannen erlöſt ſieht.“ 
Dieſer Anſicht iſt auch tine andere Dame, nur 
hält dieſe für ausſchlaggebend, „daß Diefenige, 
welche an ihre Ehe lieber zurückdenkt, füglich auch 
zu einem neuen Leben zu Zweien geneigter ſein 
muß. — Ein „ſchlechter Ehegatte“ ſchließt ſich 
dieſen Beiden an, denn „die, welche glücklich ver⸗ 
helrathet war, wird ihren Mann leichter vergeſſen 
als die andere." Aber auch die gegentheilige An⸗ 
licht hat ihre Verfechter. So ſchreibt ein „zweiter 
Ehegemahl" : „Die, welche ſchlecht verheirathet war, 


bekannt. 


wird lieber heirathen, denn deren Sinnen und 


Trachten wird dahin gehen, an einem zweiten 


Manne zu rächen, was ihr der erſte angethan.“ 
Ein neutraler „Weltweiſer“ endlich lehrt uns 
„Niemals ſoll eine Wittwe den Verſuch machen, 
ſich wieder zu verheirathen; daran erkennt mau, 
ob fie auch wirklich würdig war — Wittwe zu 
werden.“ 


Kunſt und Literatur. 
Im Verlage von Albert Golpſchmidt, Berlin, 
Köthenerſtraße 32, iſt unter dem Titel „Marien: 
thal“ eine kleine Novelle von Levin Shyüding 
erſchienen, die ſich nicht nur höchſt intereſſant Iteit, 
ſondern, allerdings unter anderem Namen, einen 
Vorgang behandelt, der vielen Stettinern, nament⸗ 
lich allen, welche unſere Seebader zu benutzen 
pflegen, gewiß noch in Erinnerung iſt und gleich⸗ 
zeltig eine Anzahl Stettiner Perſönlichkeiten in einer 
tpeilwatfe wirklich recht gelungenen Weiſe ſchlldert. 
Selbſtredend it auch der Bhantafle freier Spiel⸗ 
raum gelaſſen; aber wer z. B. dem Dichter bei 
feiner Schilderung des dicken, ſchwerfälligen Reichs 
tagsboten, ſeines Zeichens und in den Mußeſtun⸗ 
den, welche ihm die polttiſche Thätigkeit laßt, Oym⸗ 
naſiallehrer, deſſen Antlitz jo blüht, als habe er 
die Zinſen einer Million zu verzehren und der mit 
der Wucht feiner Perſönlichkelt unter der Strand⸗ 
bevölferung daherſchreitet wie unter den Robben 
ein Wallroß — wer, ſagen wir, dem Verfaſſer zu 
dieſem „Gymnaſlallehrer in den Ferien“ mit feinem 
Schimpfen auf alle neuen Gründungen, Aktten⸗ 
gaunerelen 1c. und ſeiner Schwäche für gute Di. 
ners und Getränke in einer allerdings wohl nicht 
allzu freiwilligen Weiſe als Original geſeſſen, er⸗ 
räth man leicht; auch wenn man nicht gleich daran 
denft, daß das gewählte Pſeudonym nur eine Ueber- 
ſetzung des wirklichen Namens iſt. Nicht minder 
dürften andere hier bekannte Perſönlichkeiten von 
kundigen Leſern mit Leichtigkeit erkannt werben. 
Alles dies möchte der kleinen Novelle wohl gerade 
für die Leſezirkel unſerer Stadt einen pikanten 
Beigeſchmack verleihen. Wir zweifeln daher nicht, 
daß die Novelle hier viel geleſen werden wird 
Uebrigens tft der Inhalt trotz alledem ein ſolcher, 
daß trotz der theilweiſe etwas draſtiſchen Scilbe- 
rung einzelner Perſönlichkeiten doch Niemand im 
Wahrheit ſich beleidigt fühlen dürſte. Der Ber- 
fajler weiß auch die guten Eigenſchaften der in 
feinem kleinen Bilde aus dem Badeleben uns vor Augen 
Geführten in geeigneter Weiſe hervorzuheben. 


v. Rönne, das Staatsrecht der preußischen 


Monarchie. Leipzig, bei Brockhaus. Von biejem 
ausgezeichneten Weseke, welches ſchon ſeit vielen 
Jahren ſeinen Ruf feſt begründet hat, erſcheint ge⸗ 
genwärtig die vierte gänzlich umgearbettete Auf⸗ 
lage, auf welche wir hiermit aufmerkſam machen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, 8. Juni. Der Prinz Albrecht und 
Gemahlin beſuchten heute von Schloß Camenz aus 
die ſchleſiſche Gewerbe und Induſtrie-Ausſtellung. 
verweilten während des ganzen Vormittags in der⸗ 
ſelben und gaben ihrer aufrichtigen Freude über Di: 
Großartigkeit und Gediegenzelt der Ausſtellung wie- 
derholt wa men Ausdruck ; 

Hamburg, 8. Junt. Die hamburgiſche We⸗ 
werbekammer richtete geſtern eine in ihrer geſteſgen 
Sitzung einſtimmig beſchloſſene Eingabe in der 
Zollanſchlußfrage an den Senat, ia welcher der 
dringendſte Wunſch ausgeſprochen wird, daß dir 
Vereinbarung vom 25. Mat die Zuſtimmung der 
Bürgerſchaft finde und ſobald wie möglich zum 
endgültigen Abſchluß gebracht werde. Es heißt im 
dieſer Eingabe: Wir hegen die feſte Zuverſſcht. 
daß der Anſchluß, unter Modalitäten, wie ben 
jetzt vorgeſehenen, verwirklicht, nach Ueberwindung 
der unvermeidlichen Schwierigkeiten der Uebergangs⸗ 
zelt, dem Gedeihen des Gewerbeſtandes und einem 
neuen Aufſchwung der gewerblichen Thätigkeit un- 
ſerer Stadt in hohem Maße förderlich ſein kann. 
Nachdem durch die Vereinbarung vom 25. Ma! 
feſtgeſtellt worden, daß dem baͤmdurgiſchen Handel 
der dauernde Beſitz eines für die Erhaltung jeines 
Weltverkehrs erforderlichen Freihafengebietes gewähr- 
leiſtet und überhaupt, wie feine berufenen Ber- 
treter anerkannt haben, feinem Lebensauliegen um- 
gehemmter Bewegung und Entwickelung alle mög- 
liche Rechnung getragen iſt, darf der Gewerbeſtand 
den Eintritt des durch dieſes Uebereinkommen in 
Ausſicht geſtellten Zuſtandes, bei welchem beibe 
Intereſſengruppen, Handel und Gewerbe, ihr Recht 
behalten, mit ungetheilter Hoffnung und Befrient- 
gung entgegenſehen. 

Karlsruhe, 8. Juni. Die allgemeine deutſch⸗ 
Lehrerverſammlung faßte heute folgende Reſolatto- 
nen: 1. Die Bildung des Charakters im Kinde 
iſt eine Hauptaufgabe der eigentlichen Schulthatlg⸗ 
keit. 2. Der Erzieher bedarf einer gründlichen 
logiſch-pſpchiſchen Durchbildung. 3 Logtt und 
Psychologie wüſſen deshalb im Lehrplan des Semi- 
nars gebührend berückſichtigt werden. 4. Es If 
eine pädagogiſche, methodiſche und nationale Por- 
derung, daß in der deutſchen Volksſchule von den 
Lehrern nur in hochdeutſcher Sprache unterrichte 
werde. 

London, 8. Juni. Nach einer bier einge- 
gangenen Depeſche des Bicekönigs von Indien hat 
derſelbe aus Kandahar einen Brief erhalten, Dem- 
zufolge die Truppen des Emirs am 3. Jun eine 
aus irregulärer Kavallerie und Infanterie beſtehende 
Streitmacht unter der Führung der Häuptlinge der 
Anhänger Ayoud Khan's bei Giriſok volltändig 


geſchlagen hatten. Der Kampf habe vier Stun 
über die Verluſte ſei noch nicht? 


den gedauert; 


— u. 


* 


Septemiber⸗Oktober 174 bez. 


51 
1 5 
** Tua 


| 
1 ’ 
— = mildherb, gezehrt, mild 
Zahn ⸗ Atelier 10 Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, 


feſter Hppothet zu verkaufen 


„Und ſeine Augen werden in kommenden 


rig. 
Sn oft auf der Ardeit ruhen, die ich vollen⸗ 
dete, und er wird nie wiſſen, weſſen Hände Tep⸗ 
vide und Tapeten reſtaurirten. Doch wird fie es 
Bar ihm vielleicht jagen und er wird die Arbeit Der⸗ 


Am Reichthum und Lebt. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 


dermine Frandenflei jenigen, die er einſt liebte, mit Zärtlichkeit be- 


trachten. Ich will gehen.“ 
27 „Ich werde einen Brief für Mr. Crafton 
„Und ich gleichfalls. Es liegt etwas in zurücklaſſen,“ dachte die alte Grete. „Er kann 


alledem, das ich nicht verſtehen kann. Das uns folgen, wenn er will. Er wird mehr Aus- 
Mädchen hat ſich noch nicht entſchloſſen, meinen ſichten haben, Miß Clarice auf dem Lande zu ge- 
Borſchlag anzunehmen. Wie, wenn ſie ihn zurück winnen.“ 


weiſt?“ Und fo geſchah es, daß Clarice, von den gegen 
„Dann wollen wir fie mit Gewalt entführen. fie angelegten verrätheriſchen Plänen nichts abend, 
Wir find zu weit gegangen, um jetzt ſtehen zu und keinerlei böſes Vorgefühl hegend, Lady Trevor 
bleiben.“ : ' 1% an demſelben Nachmittag ſchrieb, daß ſie ihren 
„Sie zögerte nur, weil fie mich mit Lord Antrag aunehme. 
Glendam verlobt glaubt, und von mir kein Geld! Wenn fie die hölliſche Freude der beiden Ver⸗ 
Yerbienen will; auch will fie vermeiden, ihn zu rätber geſehen hätte, als ihr Brief ankam, hätte 
jeben. Ich bot ihr eine bedeutende Summe zur, fie vor Schreck geittert. 
Beſtechung an. Die alte Dienerin wird ſich „Jetzt iſt Alles in Ordnung,“ ſagte Mr. 
poffentlich als kluge Perſon beweiſen und ihr Pulford. „Schreiben Ste ihr, daß fie morgen 
rathen, das Anerbieten anzunehmen. Sie wurde um fünf Uhr Nachmittags mit ihrer Ditnerin und 
im Walde erzogen und ich ſah, wie ihre Augen ihrem Gepäcke in einem Wagen hierher kommen 
funkelten, als vom Lande die Rede war. Ich fol. Sie wird kommen — wird wieder fortgehen 
glaube, meln hübſcher Vogel wird gar raſch auf — und dann wird fie aus dem Gteſichtskreis 
den Leim gehen.“ aller Derer, die fie je kannten, verſchwinden, jo; 


daß ſelbſt der geſchickteſte Detektiv in ganz Eng⸗ 
„Ich will morgen eine Nacht für den Ausflug 2 
bereit halten. Ich kann ſehr leicht eine bekommen. land ſie nicht mehr finden kann. Es wd nur 
Auch die anderen Verfügungen ſollen heute ge⸗ ein Fall ſein, der in die Rubrik gehört, welche 
n ſich in den Zeitungen zuweilen als „gebeim- 
troffen werden. 4 f 5 
? j N nißvolles Verſchwinden“ vorfindet. Ich kaun den 
Lady Trevor's Prophezeihung erwies Äh als morgenden Tag kaum erwarten. Morgen werden 
richtig. wir endlich ruhig ſchlafen. Wir werden daun 
Die alte Grete hatte fat noch mehr Sehnſucht keine Urſache mehr haben, „Miß Roſſe“ zu 
nach dem Lande, ale ihre junge Herrin, und drang fürchten. i 
gar ſehr in Clarice, den Antrag Lady Trive's Lady Trevor ſchrieb einen Brief, den Mr. 
anzunehmen. Pulford ihr diktirte, worin ſie ihre Befriedigung 
„Wir werden Lord Glenham dort niemals darüber ausdrückte, daß Miß Roſſe ihr Anerbieten 
jeden,“ drängte die alte Frau, „das Geld Lady annahm und bat fie, am nachſten Nachmittag um 
Trevor's iſt eben jo gut, als das einer an- fünf Uhr ſammt ihrer Dienerin und ihrem Ge-; 
reren Dame. Bitte, willigen Sie ein, Miß päcke in ihrem Hauſe einzutreffen. 
Clarice.“ Sie ſchickte dieſen Brief direkt an Clarice, welche 
„Es hat einen gewiſſen Werth, einen ganzen ihr ihre Adreſſe mitgetheilt hatte und erbielt die 
Winter in demſelben Hauſe zu wohnen, in dem Antwort, daß Miß Roſſe ih pünktlich einfinden 
er dann wobnen wird.“ dachte das Mädchen trau- werde. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 8. Juni. Wetter Regen. Temp. 
R. Barom. 27“ 11“. Wind NW. . 

Weizen wenig verändert per 1000 Klgr. lo o gelb 
feine 213—216, Mittelſorten 203 —208, weißer feiner 
215-219, geringer 185 —198, per Juni 216,5 Cd. per 
Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auauſt 216.5 Gd., per Ser: 
tember⸗Oktober 210 Bf u. Gd. 

Roggen wenig verändert. per 1000 Klar. Toto int. 
199 — 204, per Juni 200,5— 201 bez., per Juni Junt 
194 — 195,5 bes, ber Juli⸗Auguſt 188—184 bez., per 


See⸗ und 


Luft. Starker We enſchlag 
Badeſoolen. Badeeinrichtungen vortrefflis. Maldur ger 
umſchließen die Badewohnung u. 


Hafer unverändert, per 1000 Klgr. Lofo 150166. 
Mais per 1000 Klgr. loko 132— 134, Donau 130 —1861. 
Winterrübſen fill, per 1000 Klgr. loko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 260 Bf. | 
Nüböl unverändert, per 100 Ktlgr. loko bei Kl. ohne 


Han ov. Altenb Eiſenbahn. 
55 Bf., ver Juni 53,5 bez., per Geptember⸗ Saiſon 15. Mai bis 10. Oktob 

tober 54.75 Bf, 54,50 Gd. 
gr, 8 e rn 1 5 ar 5 Gb. 1 Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer fin 
per Juni-Juli do., per Iuli⸗Auguſt 57,5 Bf. u. Gd., kragen erledigt 
per Auauſt⸗September 58 bez, Bf u. Gd., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 56,8 Bf. u. Gp. 

Landmarkt. 

W. 220228, R. 210— 214, 6 150—156. 5 
170176, E. 185195, Kart. 51— 60, Heu 4,.50—5, 8 
Stroh 51—57 


Bekanntmachung. 


Unſe e Mitbürger beehren wir uns, wie bisher, um 
freundliche Gewährung der Jahres⸗ Beiträge zur Unter⸗ 
haltung der Anlagen ganz ergebenſt zu bitten. 

Die Bitte um möglichſt reichliche Gewährung von 
Beiträgen erlauben wir uns durch die Hinweiſung auf 
die ſtetig zunehmende Steigerung der Ausgaben für die 
Unterhallung und weitere Ausbildung der Anlagen 
960 erg ber ſt zu begründen. 

tettin, im Juni 1881. i 
Der Anlagen⸗Verein. 5 
son Münchhausen, vun Fehrentheil. Graf Hue de je 
Sruis. Gumtun. Gust. Ad, Toepfler. Wm. Meister.“ 
Georg Schultz. Bock. 


Stettin - Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „A. Mama, Capt. Z cute ö 
Bon Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Nadım. | 
Won Kopenhagen Montag u. Bonuerftag 2 Machm. 
1. Sinfüte M. 18, II. Salüte M. 10,50, Deck M 6, | 
und Metour⸗, Sowie Mundreiſe⸗Billets 
mag zu ermäßigten Preiſen am Bold der 
erhältlich. 


Mead. Christ, fEribet. 


von Brune Güther. Fa 


verkaufe von jetzt ab in meinem alten Pa te re⸗Lok⸗ 
zu äußerſten, aber feſten reifen: 


ben nach außerhalb portofrei 


Fenster ven 4—20 Mark. 
Gestiekte Tüll-Gordineu, 


Stickereien das Meter von 12 Pf. an Ales eige 
in allen Genres zu 1, 2 und n Fenſtern paſſend (a 
ſetzt Proben nach außerhalb franco. 


der reine unverfälſchte 


DOber⸗ ling 


En ©. B . X 5 
Swultenſtrazt 1%, Bnrerhit. 3—12 u. BR. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Aitttergut, 4 Kilometer dom Babnbofe und 5 
Kilometer von der frcisſtadt mit Gymnaſtum und 
Landgericht, 1250 groß, inlluſtoe 170 Morgen 
Wald, guten Gebäuden und Inventarium habe für 
00 Mt bei 60--50,0:0 Mt. Anzahlung und 


ver Champagner⸗Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 
2,50, 3,00, 3,50, 


Oeſterrei 


F. 3. Stronel, Elbing. per 100 Ltr Mk. 80, 


ine altreromntrte 2 

£ Seifenfiederei 
mit Tollette⸗ und Parfumerjen⸗ Handl 
D ankhettshalber lest, daher billig mit 80 800 l. 
Anzahlung unter günftigen Bedingungen zu berfaufen. 
Die den, Gelegenheit zust Kompagnie ⸗Geſchäft für 
einen Setfenſieder und Apotheker. 


J. E. Strobel, Elbing. 
Mein Grundſtück, dicht vor dem Könſgsthor, 
in der beiten Straße gelegen, mit nge in 
ſchöne Gärten, daſſelbe euthäft nur Vorder⸗ 
wohnungen und kleinen Hinter-Sarien, z v. Kaufpreis 
51,000 Mark. Adreſſen unter W. M. 11 in der Erd. 
Blattes, Schulzenſtr. 9, erbeſen 


Voeslauer, weiß und roth, per 
per Flaſche Mk. 1 


zur beſonderen „Beachtung. 
Ratibor. 


einige 


2 währt bis Ende Juli, die I. bis gegen ande September. 


Bad Pyrmont. 
Altbekannte Stahl⸗ und Soolgnellen. 
Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ un ſſiſ 


Uardinen- und Stickerei-Fabrik 


— Br: 5 2 
und Hoflieferant, Berlin. 0.. 
S, Grüner Weg 80, pant., nahe dem Andreasplak 
Durch ausnahmsweiſe billigen Zwirn Einkauf und um mein Arbeiter beſchäftigen zu können, 


Mute breite haltbare Doppelzwirn-Gardinem a Meter 45, 50 und 60 Pf. 
Beste prime Zwircn-DBamast-Sardinen 5 Mit 120 Pf. 

Englische Tüll-Gnrdiven, d Whtr von 70 Pf. bis 3 Mark, wit U berſchlag, das 
Mull mit Tüll- Gardinen, bas F.nitır von 3— 25 Mark. 


Bei Abnahme eines garzen Stückes Garbine von 22 Metern berechne uur 20 Meter. 


Neuheiten treffeu täglichein. 


Sehr beachtenswerth für Jedermann 
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Mr Pulſerd ging mit großem Eifer ans 
Weik, um den ſchändlichen Plan durchzuführen, 
den er mit Lady Trrvor's Beiſtand erſonnen 
hatte. 

Während das gewiſſenloſe Paar jo beſchäftigt 
war, rief Clarice Roſſe ihre Hauswirthin zu ſich 
und benachrichtigte ſie von ihrem bevorſtehenden 
Aufenthalts wechſel. 

Mr. Thomas war höchſt überraſcht. 

„Das iſt ein prächtiges Geſchäft für Sie, 
Miß Roſſe,“ rief ſie aus. „Hundert Pfund ſammt 
vollſtändiger Verpflegung für Sie und Grete für 
die Arbeit von wenigen Wintermonaten! Dieſe 
reichen Leute wiſſen bei Gott nicht, was fie 
mit ihrem Gelde anfangen ſollen! Hundert Pfund 
einfach dafür, daß Ste wie eine Dame die 
ganze Zeit vor Ihrem Stickrahmen ſitzen! Es 
thut mir ſehr leid, Sie verlieren zu müſſen, 
Miß. Ich habe nie eine ruhigere Inwohnerin, 
noch eine edlere Dame bei mir gehabt. Aber es 
iſt zu Ihrem Guten, und deshalb will ich nichts 
weiter ſagen.“ 

„Ihr Haus erſchien mir wie tin zweites 
Heim, Mrs. Thomas,“ ſagte Clarlee. „Ich ver⸗ 
laſſe es ſehr ungern, dennoch halte ich es für 
meine Pflicht, für mich und Grete das Möglichſte 
zu Ieiften. Wenn meine Arbeit bei Lady Trevor 
vollendet iſt, komme ich wieder zu Ihnen zurück. 
Ich boffe, Sie werden immer ein Zimmer für uns 
haben.“ N 

„Ich werde für Sie immer Play machen, Miß 
Roſſe,“ rief die Hauswirthin euergiſch aus. „Sie 
werden hier immer ſehr willkommen fein, jo wie 
eine Blume im Frühling“ 

In dieſem Augenblicke wurde Mrs. Thomas aus 
dem Zimmer gerufen. f 

„Und jetzt“, ſagte Clarice, „will ich einen Brief 
an Madame Lange ſchreiben, der ihr morgen ge- 
ſchickt werden muß. Ste iſt ſehr gütig gegen mich 
geweſen, und ich kann ſie nicht ohne ein Wort 
des Abſchieds verlaſſen.“ 

Sie ſetzte ſich an ibren Schreibtiſch und ſchrieb 
ſehr artige Zeilen, worin ſie Madame 
Lange mittheilte, daß Lady Trevor ſie engagirt 
hatte, um alte Tapeten und Teppiche auf ihrem 
Landſitze aus zubeſſern, und daß fie den Antrag 
angenommen hatte. 


Sool -Bad 8 


Colberg, 
(Eiſenbahnſtation, Badeſrequenz 1880: 5504 Gäßte) 
der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig Fee und Soolbäder bietet. Größter Ozongehalt der 


und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere 


Solide Miethorciſe, gute Hot ls. größte: Nomfort, zahlreiche Vergnügungen, 
L ſehalle, orzügliches Tzeater, Rennen des Paſewalke Reiter vereins Mitte Juli Gewerbe- und Gartenbau⸗ 
Ausſtellung Ende Auguſt, 6wocheutl Eiſenbahn⸗Saiſonbillets 
Polizeibüreau Colbergermünd: unentgeltlich einzusehen; 


Größe und Pee ſe er Wohnungen find im 
Proſpekte werden bereitwilligſt überſandt Die 1. 
Die Bade-Direftion. 


Pferdehabn zum Salzhade 
und Bahnhof, 5 Minnten. 


id ruſſiſche Dampfbäder 
an fürſtl. Brunncu⸗goutolx zu richten; ſonſtige Anz 
Sicht. Brunnen⸗Direltion 


!  Cardinen- und Stickerei-fabrik 1 


& 


brikant « Plauen Sachsen 


l, Eingang im Abır, bei ſtreng reeller Bedienung 


—45 Warf, 


nes Fabrikat. Außerdem find noch ca. 800 Reſter 
ltere Muſter) unter dem 


Naturweine trinken will. 


ar⸗Weine, 


und ſüßer Qualität, 


500, 600, 


1,25, 1,40, 1,50, 1,75, 
4,00 und höher. 


Feinster Tokayer- Ausbruch. 


per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 
per Original⸗Flaſche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 


cher Weine, 


90, 110, 130, 150, 


per Flaſche Mk. 0,65, 0,70, 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,50. 


100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 
‚10, 1,20, 1,40. 


Ungar. Rothweine, BE 
per 100 Ltr. Mk. 90, 100, 120, 130, 150, 
per Flaſche Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 1,40. 
Die Qualität ſämmtlicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben 


Felix Przyszkowski, 
Ungarwein⸗ Groß Handlung. 


— nn 
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Selbſtkoſtenpreiſe zınid- 
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Während Clarice mit dieſem Briefe beſchäf ⸗ 
tigt war, ſaß dle alte Grete in ibrer Schlaf- 
kammer und plagte ſich ſehr mi: einem Briefe 


an Maldred Crafton, der, wie fie ſehr mobi 
wußte, ſehr bald in Claricens Wohnung vorſprechen 
Hürde. 

Sie theilte ihm mit, daß Miß Clarice ſich nach 
Lady Trevors Landſitz in Norkſbire begede und 
den ganzen Winter daſelbſt verweilen werde, um 
Sticktreien für die Dame anzufertigen, und wenn 
Mr. Crafton Miß Clarice in jener entlegenen Ge- 
gend beſuchen wollte, würde fie ſich ohne Zweifel 
ſehr freuen, ihn dort zu ſeben. 

„Meine junge Lady weiß ſehr wohl, daß 
Lady Trevor Lord Glenham's Verlobte iſt“, ſchloß 
der Brief; „aber ſie wird Seine Lordſchaft nie 
ſehen.“ 

„Sie hätte das Engagement ohne mein Zu- 
reden nicht angenommen; aber ich ſehe ſehr wohl, 
daß ſie unter feinem Verrath ſchrecklich leidet, und 
ich weiß, daß ein Winter auf dem Lande, wo 
(fe in ſchöner Gegend weite Spaziergänge machen 
könnte, gut thun wird. Sie wird jeden Tag 
bleicher und ſchmäler. Ich bin ihrethalben de⸗ 
untuhigt. Desdalb habe ich in ſie gedrungen, 
in dieſes große Haus nach Zorkſhire zu geben, 
damit fle eine vollſtändige Verändtrung habe 
Nach einem Monat wird ſie hoffentlich Alles 
überwunden haben. Wenn es Ihnen unbegreiflich 
erſcheint, mein Herr, daß Ste in das Haus von 
Lord Glenham's Braut geht, ſo tadeln Sie mich 
dafür und nicht fle.* i 

„Ich hätte faſt die Luſt, jetzt nach alledem 
gar nicht zu gehen“, ſagte fie, von einem plög- 
lichen Impuls erfaßt. 

„Aber es iſt jetzt zu ſpät, Ihren Entſchlus 
zu verändern, Miß Clarice“, ſagte Grete garı 
erſchrocken. „Was würde Lady Trevor — was 
würde Madame Lange ſagen? Was würde Mrs 
Thomas ſagen?“ 

„Ja, es iR zu ſpät!“ ſeufzte Clarice. „Ich 
muß jetzt gehen. Dennoch übermannt mich in 
dieſem Augenblicke eine bange Furcht, eine ent⸗ 
ſetzliche Angſt, als ob ich geradeaus in den Ton 
ginge.” 

Sie ſchaute ihre alte Dienerin todtenbleich und 
mit angſtvoller Miene an. . 


* ＋ * * N 
TCurort Teplitz in Böhmen, 
Stunden von Prag und Dresden 

entfernt. 
Seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
|keisse, alkalisch-salinische Thermen 
(26—39° RR). 
ze” Curgebraueh ununterbrochen Wün- 


Soolgnellen, nach Rrvaefior Wönler 5 ",, gehören ſomt zu den kräftigſten vend des ganzen Jahres, 


Die Sommer-Salson beginnt am 1. Mai. 

Curort ersten Banges nit grossartigen, 
nach den neuesten Priucipien errichteten Bade- 
anstalten. Neben den mineralischen auch ganze 
undd partielle Moorbäder. Douchen. Eigene 
'Miimeral-Trinkquellen. Alle fremden 
'Mineralwässer durch städtische Regie in 
; frischester Füllung unter ‚sanitätsbehördlicher Con- 
!trole. Molken. Ziegenmilch. 
': Siervorragend dureh seine unüber- 
twoffene Wirkung gegen Gieht, Rheu- 
mntis maus, Lähmungen. scrophulöse Anschwel- 
lungen und Geschwüre, Neuralgien und andere 
; Nervenkrankheiten, beginnende Rückenmarksleiden; 
"zumal aber von glänzendem Erfolge bc 
den Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hieb- 
wunden, nach, Knochenbrüchen, bei 
Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Pemehivolle, Költig geschützte Lage 
in weitem, ganz (von Bergen umrahmten Thale. 
Mildes gleichmüssiges Klima. Grosshrtige 
Park- und Garten- Anlagen. Meilenlange 
Promenadenwege durch Gebirgs-Hochwald. Con- 
eerte des stüdtischenCurorchesters. Reunlemen, 
Theater mit Opernvorstellungen etc. Cursalou 
"Lesecabinet. Kirchen und Bethäuser mehrerer Con- 
(lessionen. Zwei Bahnhöfe. Grosse Hotels. 

Allen Ansprüchen genügende Unter- 
kunfit gewähren das herrliche Kaiserbad, das 
Steinbad und das Stadbad, sowie zahlreiche Logis 
der Privathiüuser. 

Frequenz des Jahres 1880 in Teplitz-Schönau 
33,069 Fremde. ? 
„Alle Auskünfte über den Curort ertheilt und 

Wohnungsbestellungen besorgt unentgelt 
lieb und bereitwilligst der 
Magistrat Teplitz. 


teen 
R. Grassmann's 

Papierhandlung, | 
Schulzenſtraße 9, 


Schreihehüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein, Notanden, Rechenbücher v. . w. 
Schreibebücher aaf ſchönem ftarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen Fark, 
8 pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, 12 , 
10 Bogen ſtark, a 20 . 20 Bogen ſtark, 


8 40 „ 

Oktavbücher desgl., mit und ohne Linien, 3 Bo⸗ 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a8 Pf., 
0 Bogen ſtark, a 20 Pf. 
Schreibeheſte desgleichen. 2 Bogen ſtark, ® 
5 Pf., ver Dutzend 50 Pf. . 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin ; 
papier, 3½—4 Bogen ſtart, a 10 Pf., per 
Dutzend 1 Ml., 8 Bogen ſtark » 15 Pf., 
10 Kogen ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 
a 50 Pf 

Oktavbücher auf ſterkem extrafeinen Belim⸗ 
papier, 4 Bogen ftarı, a 10 Pf., der Dußend 
1 Mk., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf. per Dutzend 
Mk. 50 Pf. Ann 


— 


| _ Vortheilhafte Gutskäufe und Pachtangen jeder 
uns“ und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenbaa 
| vermittelt 

Feodor Sehmulds, Inowraelow. 


„Unſinn, Miß Clarice“, entgegnete die alte „Nein. Es iſt vorüber. Ich bin wieder er⸗Jſagte, daß fein Pferd zu ermüdet fi, um Sie Angſt, daß ihre abſchtullchen Pläne mißlingen 
Frau, trotz ihrer ungläubigen, ſtrafenden Miene bolt. Wir — das beißt ich — muß jetzt ins noch bis nach Gravtsend zu fahren. Das Gepäck] könnten, hatten ihr in der vergangenen Nacht 
Atternd. „Sie haben zu ſtarken Thee getrunken] Haus gehen. Lady Trevor muß mir noch einige iſt im Vorhauſe und es wurde bereits nach einem] den Schlaf geraubt und ſie namenlos gepeinigt. 


und ſind jetzt aufgeregt!“ letzte Weiſungen geben.“ andern Wagen geſchickt. Lady Trevor wird gleich] Sie fürchtete auch, daß Lord St. Leonards oder 
Clarice ſchüttelte den Kopf und ſank in die] Grete folgte ihrer jungen Herrin die Freitreppe hier ſein.“ Lord Glenham ſie unerwartet beſuchen könnten, 
Wagenkiſſen zurück. hinauf und klopfte an. Ein livrirter Diener öff-“ „Ich weiß nicht, wo Gravesend iſt,“ ſagte] während Clarice bei ihr war. Das Gefühl, daß 
„Wenn es ein Vorgefühl iſt“, ſagte Grete, nete das Thor. Clarice ſich verneigend. „Müſſen wir dahin ſſie wit dem Schickſale kämpfte, war furchtbar 
welche innerlichſt abergläubiſch war und viel auf „Verſtändigen Sie Lady Trevor gütigſt davon, gehen?“ mächtig in ihr. Sie ſpielte ein verwegencs Spie“ 
Borbedeutungen hielt, „jo muß es eine Warnung daß Miß Roſſe hier iſt“, ſagte das junge „Es iſt eine Hafenvorſtadt,“ erklärte Mr. Pul⸗“(— und eben jetzt war ihr zu Muthe, als ob 


fein, daß Sie nicht, wie beabſichtigt, mit der Mädchen. Ha „Lady Trevor's Nacht liegt dort vor Anker.] der Ausgang deſſelben mehr als zweifelhaft 
Eiſenbahn nach Norkſhire fahren. Es giebt viel „Ihre Ladyſchaft hat befohlen, daß wir Sie Sie werden in derſelben eine Segelfahrt haben, | wäre. 
mehr Unglücksfälle auf der Elſenbahn, als auf dem ins Morgenzimmer führen“, erwiderte der Diener. Miß Roſſe. Das Wetter iſt ſchön und Sie wer-| Sie grüßte Clarice mit freundlichem Lächeln. 


Waſſer. Wir ſollten doch lieber in Lady Trevor's] „Sie wird Sie gleich empfangen.“ den ſehr raſch nach Yorkfhire gelangen. Es iſt! „Ich ſehe, Sie find pünktlich, Miß Roſſe, 
Nacht reiſen, Miß Clarice.“ [Er öffneie die Thüre des genannten Zimmers viel angenebmer, als in der Eiſenbahn zu reiſen, rief ſie aus. „Das gefällt mir. Apropos, haben 
„Ich lann dieſe ſeltſame Niedergeſchlagen⸗ und Clarice und Grete traten ein. und da die Yacht ohnedies gehen muß, wird Sie Sie Ihre Freunde und Bekannten von Ihrem 
beit nicht begreifen. Ich wollte, ich hätte mich! Das Zimmer war leer. Die Beiden warteten die Reife überdies nichts koſten.“ Engagement bei mir in Kenntniß geſetzt?“ 
geweigert, nach Norkſbire zu gehen. Wie thöricht einige Minuten, dann hörten fie Schritte draußen „Lady Trevor iſt ſehr gut und fürſorglich,““ „Ich habe nicht viele Freunde, Madame,“ 
ich doch bin. Grete. Es iſt wirklich ein Unfinn, und Grete trat an's Fenſter. bemerkte Clarice. „Ich habe noch keine eigentliche erwiderte Clarice. „Ich ſagte es meiner Haus- 
wie Du ſagſt, Grete. Ich muß dieſes thörichte! „Unſer Wagen tft fort, Miß Clarice,“ Seereiſe gemacht, und ich glaube, dieſe wird mir within und ſchrieb Madame Lange, die immer 
Gefühl beſiegen.“ ſchrie fie beunruhigt. „Unſer Gepäck iſt ge- ſehr angenehm ſein.“ ſehr freundlich gegen mich war, daß ich den 
Das Mädchen blieb während der Fahrt nach ſtohlen —“ In diefem Augenblicke trat Lady Trevor ins Winter auf dem Landſitz Eurer Ladyſchaft zu⸗ 
Lady Trevor's Haus ganz ſtile. Als der Kutſcher Sie wollte eben voll Entſetzen zur Thüre für Zimmer. bringen werde, um daſelbſt Stickereien für Sie an⸗ 
den Schlag öffnete und fie Beide ausſtiegen, be- zen, als Mr. Pulford mit feinem katzenhaft freund: Sie ſah etwas müde und angegriffen aus, zufertigen!? 
merkte Grete, daß die Hände ihrer jungen Herrin lichen Lächeln eintrat. trotzdem ihr Geſicht mit künſtlichem Weiß und Lady Trevor zupfte beunruhigt an ihren 
eiskalt waren. „Guten Morgen, Miß Roſſe,“ ſagte er, ſich Roth beſtrichen war. Ihre Augen waren tief in Armbändern. Mr. Pulford's Geſicht verſin⸗ 
„Sind Sie etwa im Begriffe, krank zu werden, höflich verbeugend. „Ich habe mir erlaubt, Ihren ihre Höhlen zurückgezogen und von dunklen Rin- ſterte ſich. 
Mit Clarice?“ fragte Me ängſtlich flüſternd. Kutſcher zu bezahlen und fortzuſchicken, da er gen umgeben. Gewiſſensbiſſe und eine furchtbart (ortſepung folgt.) 


— SVT eee. Ne CC 44 re. 


Juli fälligen Koupoas von: 


. N an 5 Wir bezahlen bereits jetzt ohne Abzug die per J. 
Pom re N Ruſſiſche Zoden⸗Credit⸗ Pfandbriefe, Orient-Anleibe Il, Em, 
Die Kos bertirung ob ger Wfandbrieſe in vler⸗ 5 Ruſſiſche Central⸗Oeden⸗Credit⸗Pfandbriefe, | Ruffiiche 64er Wrämien Anleihe, 


ge Goldrente, Oeſterrrichiſche Silber⸗ Rente 
iſenbahn Prioritäten, Deiterr, Silberbahnen⸗ 3 


Un gariſche 6% 
Worſchau⸗Wiener { 


progentige übernehme ich dis 10. Juni d. J. 5 "en, gros Niederlage von 


7 A * » 
koſtenfrei 75 5 d Wiene 5 
a nr „ 8 Polniſche Wiandbrieſe, N.w⸗ Pork er Sole: lei 1 i 5 
e ee T, 19 Desgleichen bezahlen wir ſchen jetzt alle — dis inkl Dezember diefes Jahres fällig werdenden m P. M. LEHM ANN N 
g LETTER Koupous der diverſen Ruſſiſch⸗Eugliſchen Anleihen ohne Abzug. eg ee Sean ne u 


Heiligegeiſtſtr. 32/88. Neiffchlägerfr. 16. 


Ju der Saiſon fortwährend neue Zuſendung. 
Schnelle und zuverläſſige 1 
Bei Anwendung von Dr. M. Lehmann’s 
patent. Apparat zum Erwiirmen gas- 
baltiger Queilem bleiben dieſe den friſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
firht. Preis —7 Mark. 


Den Herren Färbereibeſitzern, 
Tuchmachern und den 
Wollumtauſch-⸗Geſchaͤften 


Herren w Ihe * ir, werben 3 oder find, Caſſa⸗Stunden: 9—12½, 3-6 Uhr. 
er kalte u Unterricht in Theorte, Buchführen, Kaſſenomt 8: Für Koupons, die uns per Poſt überſandt werden (deuſelben iſt ein Nummern⸗Ve zeichniß 
und Standesautsgeſchäften. Undem't'elten unentgeltlich. beizufügen), erfolgen die Beträge poſtwendend auf dem billigſten Wege proviſions und ſpeſenfrei 
Stettin Kronprinzenſtraße 3, part. links, unter Abzug des effekt ven Portos) 

Vorm. 91. Nachm 3—6. Berlin, Juni 188. 


3 der Vereinsbank (Leipzigerſtr. 95). 


Güter jeder G7 öße werden nachgewiesen durch die 
Güter⸗Agen ur 


* * A « E E 3 * 
Es Königsberg i. Pr., Alter Garten 30. | mM, „4,0 8 i dh 
ur, Daſelbſt ſind anderer inen rer weg 5 fur, olumer ſche 2 0 an rie E. 
195 Grundſtücke, 4 und 5 Hufen groß in hoher Kultur, 5 N E 
” . . Walle 15 Auntasberg, ſofort zu verkaufen | Die Konvertirung der ſämmtlichen zur Rückzahlung gekündigten 4½% Pfand⸗ 


G. Kowalewsky. briefe in 40% Pfandbriefe unter den feſtgeſtellien Bedingungen beſorgen bis zum 


Mit 1509-1800 Mart wird ein en auf de 1 10. Juni cr. koſtenfrei 

1 rg ten ſucht Von wem? 1 i 2 
. 6 a ü i 2 . 8 ii % Indrwig es Dürr, empfehlen die Gebrüder Wende in Drieſen a. d. 
Oſtbahn ihre mit den beſten Maſchinen der Neuzeit ein⸗ 


f 
ifſchlä 9 
— Reifſchlägerſtraße 19. — gerichtete Dampfwollſpinnerel und mechaniſche Zwirnerei. 


Torsünlidftes 
Zeichnenmaterial. 


Ankerſtifte in 5 verſchiedenen Härten, 

Faber’fche Polygrades⸗Blei⸗ 
ftifte, 

desgl. feinſte in 12 verſchiedenen 
Härten, 

A. W. Faber'ſche Bleiſtifte 
aus fibirifebem Graphit 
(die beſten jetzt exiſtirenden Blei⸗ 
flifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelſtifte, 

Zeichnenetuis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſehwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 24 verſchie⸗ 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in an 
Farben, 

desgl. extrafein in AS Farben, 

desgl. in Papp: und Blech: 

etuis zu 6 bis 48 Farben, 

Croquiretuis für Kriegsſchulen und 
Offiziere, genau nach amtlicher 
Vorſchrift, 

A. W. Faber's farbige 
Zeichuungsſtifte in 48 ver» 
ſchiedenen Farben, 

A. M. Faber's Farbſtifte, 
e Zeichnen für Künſtler, 

xtrafein, 

An zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


P. Gute Bahnverbindung nach allen Stattonen 


Nähmaſchinen⸗Reparaturen 


aller Art macht W. Steinbrink. ihrmocher und 
— Nähmaſchinen⸗Handlune Pön sagte. 27. 


= Für Wieder käufer 2 


3 Britanniaſilber⸗Eßlöffel De. 1,50 Mk. 
allerbeste 55 c ede — = 
8 Fi Theelöffel do * 9, 
: Suppenlöffel do. Ds. 9.00 

beſte Solinger Tafelmeſſer und Gabeln mit 
ſchwarzem Heft und Balance Dtz. Paar 4.00 


und 4,50 „ 
Gemüſemeſſer, beſte Solinger Dtz. . 
5 mit braunem Heft Dtz. 1,20 
Muſter zu Engros⸗Preiſen. 


ewerbe- und Industrie - Ausstellung in Breslau 


6e. 


verbunden mit der Semälde-lusstellung des Schlesishen Kunst -Mercins 


” 


geöffnet vom 15. Mai bis 30. September 881. 


— — va. n 9 et Preis ⸗Kourant anderer. Artitel gratis und franke. 
In dunklen Farbentönen pro Centner 24 Mark. Hermann Wolf, 
In hellen Farbentönen 1 5 33 15 Berlin, S., Dresdenerſtraße 36. 


I 
. Billiaſte Bezugsquelle für Galantie⸗ und Kurzwaaren. 
Verdienft⸗Medaille H Ar 3 2 & e 1 fa r b e Wien 1873. | — 


in allen Nüancen Freichfertig. Bettfedern Lager 


Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Anftrich von rauhem und glattem Holzwerk im Freien Marry Unna, Altona, 
(als Zäune, Fachwerkzänzer, Thore, Thüſen Luder, Ackergeräthſchaften, Brücken 2.) und im Innern von]! verſendet zollfrei gegen Nachn (nicht unter 10 
Ställen, Wirthſchaftsgebänden, Brauereien, Brennereien, Fab rikräumen 2c, Pfd.) gute neue 

Ferner für Kalte, Gyps⸗ und Cementſchutz (Fagçaden, Wände in Zimmern Küchen 2c.). Von jedem 
Arbeiter zu ſtreichen. — Muſterkarten mit Gutachten grais u franco. 


O. Fritze & Co., vorm. Berliner Harz⸗Oelfarhen⸗ Fabrik. 


Berlin, N. Altmannsdorf Offenbach Stoly 
a. Main. in Pommern. Verpackung zum Softenpreife, 
WIA B T TEE TREE von 50 Pfd. 5 pCt. Rabatt. 


Für Auswanderer! 
Gewehre (Lancaſter⸗Henterlader), wie ſolche in 
Amerika gehrüg ich, offerirt zu 18 Mark 
ug Baffenfabrit von 
Ortmann, Solin 
blu — 8 Preisliſte über alle Arten . Waffen x. 
gerfende franco und gratls. 
m 


Die Jugend und Schönheit 


„** 

bis in's Su Alter zu bewahren, alle Falten des 

Geſichts, braun: und Pockenflecke, gelbe Haut und 

n ommerſproſſen radikal zu beſeitigen, ift das beſte und 

Be 4 5 4 1 85 li iR 11 Fr agel 
er in Berlin, Depot bei Mo 

in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Flac d 2 Marz >” 


We Restaurant, 


Bettfedern 
für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 
neue Halbdaunen 
für 1 Mark 25 Pfg. das Pfund. 
Bei Abnahme 


bei Wien 


Br Colonieſtraße 107/8. 


Für Hausfrauen. 


Unſere leiſch“ M ⸗Salze bieten ein Eier, unſchädliches Mittel, um 


Fleiſch, Milch, Eier, Früchte 


längere Zeit vor dem Verderben eu ſchlültzen. Geb und gratis. 
Conservirungs-Salz-Fabrik, Stuttgart. 
Niederlagen in Stettin bei Julius Levy, Fiſcherſtraße A, und 
. T. Sommerfeld. 


C—TT——VTTA——— 
Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern 


empfehle meine franzöſiſchen Mühlſteine, eigenes Fabrikat, von anerkannter Güte, ſowie 
Papierhand ung, ſonſtige Müllerei-Artikel, als: ſeidene und wollene Gaze, Katzenſteine, Mühlpicken, ge 9 1 
8 5 
Schulzenſtr. Nr. 9. Meſſerpicke n und Halter, patentirte 1. 4 beſter At. zu billigſten Preiſen. L Komfortabel, eingerl tet uk 
Gin Gil n 
> Tn 7 986i, der u den hie nf, m At Geſchäſte 


N Ta. 200 Romtr. gute, geſchlagene Bilaker- 
. * frei Steltin gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Er Offerten erbitten W. Stange & Co., Stettin, 
Silber wieſe 


Hochfeinen Matjes-Hering ii r dee Wen, 
| 


lage, iſt zum 1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 
Swinemünde. Schlächtermſtr W. Langer. 


Peuſion in Berlin. 


Die Familie e. Arztes bietet e jung. Mädchen ge⸗ 
mifenbart Penfion. Mehr. höhere Töchterſchul. I. € 
Wohnung, Adr. an Mudeolif Messe, 
n C., Königſtr. 50, u. 86. V. 120 erbeten. 
In der Nähe Stettins, möglicht im Walde, wird 
Penſion für ein junges Mädchen geſucht 
Meldungen Kohlmarkt 12/13, 4 Tr. bei Hartmann. 
Für mein ſolonialwaaren⸗Detall⸗Heſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen e 


. SUITE EIS I Rue SER in Cöslin. 


81 


Burk's Arznei -Weine, 


#0 analysirt durch H. Dir. Professor Dr. v. Fehling in Stuttgart und H. Dr. H. Hagen 
in Berlin, empfohlen von H. Prof. Dr. Esmarch, Geh. Med.-R. in Kiel, 
II. Ober-Med.-R. Dr. Landenberger in Stuttgart und anderen Aerzten: 


7, 
nagt Pe er N. 1142 N . 1 a he Nenn lg ren 
} ende allgomein ru Igen: e, norven- 
a res Ding Wein obne Eisen. stärkende und Binthildeude diätetische Prä- 
In Finseben & K. = u. 50. Spurate von hohem, stets gleichem und ga- 


empfing und empfiehlt 
Fr. Richter, 
gr. Wollweberſtr. 
Verſandt auch in Poſtpacketen billigſt. 
e beieBione Sorte 


Ir bina- "Malvasier une Elsen. k- 
auf Leilten 170 10,50, ohne Leinen Mk. 9, zweite 8 Col — .J. = u. & 4. Weg erh . Fr. #tubbe, 
Sorte Mk. 7, 0, ſowie jede Reparatur zu den billig ſten ning · Wai Chinin ete.) mit und ohne Zugabe von Eisen. gr. Laſtadie 49 


2 u. A 4. 50. 


ee reifen wird unter mehrjähriger Garantie auf 1 Fr d ird Ab reich Bork Pepsin-Weln, arts Chios-Wehu u. f. . und be- Eine Witlwe, wel welche in Wirthſchaftsangeſegenheiten 
Beſte aus ge führt. n e die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beachroibuugs bewandert iſt, 2 Stelle als Wirthſ rin in 

ewan ſt, ſucht eine Stelle a chafterin 
Fritz itienow, Dechdeckermſtr., Zu besiehen durch die 8 sowie durch die Hauptniederlage . Haueſtande Adreſſen werden erbeten unter 


Stettin, Paradeplaß 50/51. F. WW. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


